
DIe kiırchliche Verfassung Dithmarschens
VON der Eintührung der Reformation bis ZUT LFroberung

des Landes
V ortrag aunf der Generalversammlung des V ereins

yehalten VON

Pastor ROLFSs ın Hoyer.

Als 1ım Jahre 1539 die Kinführung der Reformation ın ıth-
marschen nach langen, heißen Kämpfen beschlossen worden, War
dies and noch eın freies Land Erst VOTL Tel Jahrzehnten hatten
die Dithmarscher ın der denkwürdigen Schlacht bei Hemmingstedt
ihre Freiheit JECDEN eıne fünffache Übermacht siegreich behauptet.
Dadurch WLr ihr Selbstbewußtsein und ihre Freiheitsliehe DU noch
mehr gyewachsen, und stolz SaNngenNn S1e

Dithmersche Ehre, stolte Ehre!
In diesem Ireien, stolzen inn hatte es auch begründet SC-

legen, daß G1E schon frühzeitig das riıtterschaftliche Element alg
etwas Fremdartiges ausgestoßen, daß S1e die Gerichtsbarkeit, des
Hamburger Dompropsten, ınter der G1E se1ıt dem Jahrhundert
gyestanden, nhöchst UNSEN ertragen und sich bereits 1m Jahre
15923 derselben losgesagt hatten und weder durch die Klage
VOL em kKeichskammergericht, och dupch die V ermittlungen VON

* Der aut der 14 Generalversammlung ın Kıiel gehaltene Vértrag EeT-
scheint. hier ın etiwas erweıterter Form. Kıs Se1 darauf hingewiesen, WITr
eine zusammenhängende ausführliche Kirchenordnung, W1€e Liwa die Schles-
wig - Holsteinische, für Dithmarschen nıcht besıtzen. Das Material dem
Vortrag hat 4AUS den allerdings verhältnısmäßig zahlreichen, ber zerstreut
sıch findenden Quellen, gedruckten un ungedruckten, geschöpft werden
mussen.
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Bremen und Lübeck S1C.  h hatten bewegen lassen, dieselbe
wieder anzuerkennen.

Auffällig annn uUunNns dabei erscheinen, daß S1e sich das Ab-
hängigkeitsverhältnis, In welchem s1e Z dem Erzbistum Bremen
standen, ruhig haben gefallen lassen, auch da noch, alg die Refor-
matıon schon Jlängst eingeführt WarL. Das hatte aber sdelne be-
sonderen Gründe; einerseıts War ihnen das Verhältnis A Bremen
bisher ein wirksamer Schutz die Kroberungsgelüste der ü
wohnenden Kürsten ECWESCH, andererseıts War 1e Abhängigkeit
ın keiner W eise eıne drückende, da ihm außer einıgen geringen
(Geldeinnahmen NUur die Krnennung der V ögte ın den einzelnen
Döfften 4US den angesehensten WHamilien des Landes zustand.
Auf die inneren Verhältnisse des Landes hatte keinerlei Kın-
fluß W eder das Landrecht noch irgend eın Beschluß der Landes-
gemeinde wurde iıhm ZULC Begutachtung oder Genehmigung
vorgelegt.

So War Dithmarschen TOLZ des Verhältnisses ZU Bremen
doch eın freijes Land Es Wr eine freie Bauernrepublik, deren
Spitze se1t das Kollegium der 48 Landesregenten stand.
Diese Achtundvierziger bildeten mıt en Schlütern un Schwaren,
als den V orstehern der einzelnen Gemeinden, und den Ratmännern
In den beiden kleinen Städten Meldorf und Lunden die S0Os. oll-
macht des Landes. Die letzte und höchste nstanz in allen wich-
tıgeren Angelegenheiten War un blieb aber dıie V ersammlung des
YanzZch Landes. rst WenNnn eın Antrag VOIl der gesamten Landes-
gemeinde aNZSCNOMMEN War, wurde einer der angesehensten Männer
mı1t der förmlichen Verkündigung des Beschlusses beautftragt. Von
dieser V erkündigung, der S0 » Afseggende«, an erhielt der Be-
schluß erst gesetzliche Kraft un wurde NUN ın das » Landesbok «
des Freistaates eingetragen.

In dieser freien Bauernrepublik galt NUunN, das Kirchen-
nach evangelischen Grundsätzen NEeu Zı ordnen..

Das eErste WAarL, daß Superintendenten ernannt wurden. Diese
Superintendenten, die ın derzeitigen Urkunden » Upseners« oder
»Superattendenten « genannt werden, hatten die Aufsicht über das
gesamte Kirchenwesen; S1e hatten besonders darauf ZU achten, daß

Inalle Schwarmgeisterei und Sektiererei ferngehalten werde }
') Schriften des Vereins, KReihe, 111 B Heft, 431
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dem SOr, » Artikels-Brief« WAaLr den Predigern vorgeschrieben,
daß Ss1e das Wort (Grottes lauter und reıin ohne jegliche »Super-
atıt1on« ın Übereinstimmung nıt der heıligen Schrift verkündigen
sollten Darauf hatten die Superintendenten YAR achten; S1Ee
durften keinen Prediger ordinlieren und introduzieren, ehe S1e den-
selben ordentlich geprüft hatten. Als das and 1559 erobert
worden, sandten die Superintendenten und Prediger eine Yır e
schrift al die 1euen Landesherren, in der S1e die Hoffnung AUS-

sprachen, >>ldt werden M und der reinen Liehre
und Predige des Kvangelil by Sser langweriger upgerichter
christlicher Kerkenordeninge In gynaden bliven Jathen, up de mede,
dat durch erwelinge christlicher Superintendenten vn nsehenern
der kercken Iın £litiger KExamination alle ketterie vnde swermerI1e,

sich (Gott erbarme) In düssen etsten dagen allenthalven rögen,
tho vormiden, nemant vyngepröuet Vn wol vndersöcht thom Pre-
dietamt vpghenamen werde. « ?) Faıgentümlich ist CS daß sich
nırgends, soweıt ich gyesehen, eline Andeutung darüber findet, daß
On den Superintendenten ın der eıt der Freiheit Visitationen
abgehalten worden sind. ber wenn auch die früheren Visitatio-
NeN, die VON dem Offizial des Hamburger Dompropsten abge-
1alten worden, bei en Dithmarschern ın einem sehr schlechten
Andenken standen, daß S1e ın einem 1528 das Reichs-
kammergericht eingereichten Schreiben klagten SX daß »der Offie1ial
alle Jar zweıimal 1ın das and Dithmerschen kommen, dasselbige
visıtiert, vnd nıchts anders gehandelt, an die AarMInNenNn Unterdanen
hertzlichen beschetzt, Ose Kxempel vorgetragen, sıch voll gesaufft,
unordentlich, schentlich und lesterlich gelebt, also daß solch Visi-
tiern alweg ein jeder Pfarr insunderheit zehn gulden gekost,«
darf AUS jenem Schweigen doch kaum geschlossen werden, daß
Visitationen, die 1559 den neuerwählten Superintendenten Jährlich

halten befohlen wurden, überhaupt nıcht gehalten worden sınd.
Es gyab damals vier Superintendenten in Dithmarschen. Diese

Zahl kann uUNns für das kleine and mıt seinen 4 Kıirchen VeI-

EOCORUS, Chronik des Landes Dithmarschen, herausgegeben VON
Professor DAHLMANN, Kiel 1827, 3T, 145 und 143

Urkundenbuch ZULE (zeschichte des Landes Dithmarschen, heraus-
gegeben [078| Professor NDR. MICHELSEN, Altona 1834, 219

Staatsbürgerliches Magazın NLEL 308
1.
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hältnismäßig oroß erscheinen, aber mMan hat sich dabei, wıie NEO-
CORUS es Ja auch ausdrücklich hervorhebt 1)} durch die Rücksicht
autf die chhl der Döffte leiten lassen, W1e die kirchlichen }  n  4  1N-
richtungen Dithmarschens sich überhaupt CNX n die politischen
Kinrichtungen angeschlossen haben

Unter en Superintendenten hatte eliner en V orsitz;
ührte die V erhandlungen miıt der Landesregierung. I)ie beiden
Krsten, welche diese Stellung innegehabt, aren die A4AUS der Re-
formationsgeschichte bekannten Nıcolaus Bole SC  S AaUS W essel-
buren un Niecolaus Bole In Meldort.

Zweimal 1m Jahre, ZU Ostern und Michaelis, versammelten
siıch die Superintendenten mı1t den Predigern des Landes ın Mel-
dort. Iiese V ersammlung, der qaußer einıgen der angesehen-
Sten Mitglieder der Landesregierung sämtliche Prediger ql stimm-
berechtigte Mitglieder teilnahmen, hieß der Kaland, qauch ohl
PIS Konsistorium oder die Synode. Sie War entstanden A4US em
früheren Kaland, und die durch diese V ersammlungen entstehenden
< osten wurden auch später noch durch die Einkünfte des Kalands
gedeckt. Hıer wurde über alle wichtigeren Angelegenheiten der
Kirche beraten und Beschluß vefaßht, über Kirchengebräuche, über
Lehre und Leben der Pastoren, über Streitigkeiten zwischen den
Predigern, ber Anträge al die Landesregierung USW. £). Der Ka-

2 NEOC EB { 1t sind VOL Innehmung des Landes Iın den Döfften
Superintendenten KEWESCNH. « E: gyab ın Dithmarschen allerdings eigentlich

fünt Öffte, ber die Strandmannsdöfft hatte sich VON dem übrıgen Lande
getrenNNtT; qals dieselbhbe sich 1540 wieder mıit demselben vereinigte, wurde
nicht tiwa 3881 fünfter Superintendent ernannt, sondern Es wurden VOIN jetzt
2Rl eınem der Superintendenten Wwel Döffte übertragen. Im übrıgen haben
die dithmarsıschen Döffte etwas Ahnlichkeit miıt den Harden ıIn Schleswig.
Wiıe jede Harde ihren Hardesvogt und iıhren Hardespropst hatte, - hatte
uch jede Döfft ihren elgenen Vogt und iıhren eıgenen Superintendenten.

Auf der Dienstag nach (Quasimodogeniti 154' ın Meldortf SR
findenden Synode, f} welcher außer dem Landessekretär Hermann Schröder
qals Protokollführer erschienen Arecmı sde wehrdigen, achtbaren unde wohl-
gelerden Heren Veel Superintendenten uınnd SCIHNENE Prediger im Lande tho
Dithmerschen«, wurden Beschlüsse gefaßt über die Bestrafung des Totschlags,
die dreimalıge Proklamatıon VOT der Trauung un: die Kirchtaufe, »dat —-

ment axn ehren Confratriıbus nha düßem dage schall edder ıll ın den Hu-
j 08  9 sunder nh. olden christliken Gebruke dat Sakramente der hilligen
Döpe ın der Kerken adminıstreren.« N11 147 Und auftf der 20808! Junı



OLFS, Die kirchliche Verfassung Dithmarschens. 12A7

and hatte daher e]ıne sehr hohe Bedeutung. Das yeht deutlich
hervor c  1US den uns AaAUS jener eıt erhaltenen Schriftstücken. ber
AUS den letzteren geht zugleich deutlich hervor, daß die Geistlich-
keit bei der Durchführung ihrer KReformvorschläge manchen heißen
Kampf mıt der Landesregierung 722 bestehen gehabt. Sobald es

sıch nämlich nıcht rein innere Angelegenheiten der Kıirche
handelte, bedurften die Beschlüsse der Genehmigung selitens der
Landesregenten oder der Landesgemeinde; und oft hat es
da grobher Anstrengungen und elines entschiedenen Auftretens seltens
der Superintendenten bedurft, diejenigen kırchlichen un bürger-
lichen eformen durchzuführen, die S1e für nützlich hielten. Man-
ches scharfe Wort haben die Landesregenten Iın diesen Kämpfen
VO ihnen hören mussen. Und ennn alles andere nıcht half, dann
haben sämtliche Prediger, die W1e eın Mann /A ihren Superinten-
denten standen, ihr mt niederzulegen gyedroht und durch iıhren
ersten Superintendenten erklären lassen, daß SIE unter solchen Ver-
hältnissen mıt gyutem (+ew1ssen ihr Amt nıcht weiter ühren könnten
und lieber nlederlegen wollten, als noch länger solche Gering-
achtung göttlicher und inenschlicher G ebote Z dulden. W enigstens
zweimal haben die Prediger in jener bewegten Zeit A diesem
außersten Mittel oreifen A müuüssen geglaubt.

1555 unter dem Vorsıiıtz des damaligén ersten Superintendenten Johann (ireven-
brok In Barlt abgehaltenen Synode wurde über ine xXtreitsache zwıischen
Pastor Andreas schüuüermann ıIn Marne und selinem Kaplan Johann Lübeck
verhandelt. Der dort geschlossene Vergleich, der miıt den W orten beginnt:
»Kundt wydtlick unnn apenbar S Jedermennigen weß states edder Condition
he SYO mÖöge, dat; SDupperintendent, Pastorn 19858881 requisıtı praedicatores 1mM
Lande Dıthmerschen sambt. denn Krafftigen wolwyßen Assessoren Erkant
hebben yYxn der WYS sakenn swevenden twyschenn dem Pastor 1988881 Cappellan
thor Marnhen«, und Schluß einem der Superintendenten der Auftrag
erteıilt wird, »cdem lofflyken Karspel thor Marnhen« persönlich den Vergleich
mıtzutellen, ist, abgedruckt In der Briefsammlung des Hamburger Super-
iıntendenten OACHIM W ESTPHAL, herausgegeben On Professor SILLEM 1903,;

194 l1eser Vergleich ist später, nachdem der obengenannte Lübeck
Diakonus St. Nikolai1 iın Hamburg gewählt worden, mıiıt. einem Begleıt-
schreiben der Superintendenten Dıthmarschens VO. 1 Junı 1556 mıiıt der
Unterschrift: » Datum ın lıbera Dıthmarıa 1556 ferija tertıa post Irın.

deditissimi Superintendentes Ececlesiarum Dıithmariae« die Pastoren
W estphal und Joachım Degener geschic. worden.
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Das er  N  te Mal war’s im Jahre 15492 ALl Sonnabend VOT

Michaelis (23 September) ın einer öffentlichen V ersammlung auf
dem weıten Marktplatz ın Heide Da aren auf der einen Seite
versammelt die Achtundvierziger, die Slüter, Swaren und KRatmänner,
die Angesehensten des Landes, ohl ein1ge hundert Mann, auf
der andern Seite sämtliche Prediger miıt ihren Superintendenten,
als ihr Sprecher der AUS der Geschichte Heinrich VON Zütphens
bekannte Meldorfer Pastor M Nicolaus Boıle, der nach dem AIn

Maı desselben ‚JJahres erfolgten ode des W esselburener Bole
der erste Superintendent geworden. Seine ede ist uns och er-

halten 5} Sie ist es auch heute noch wert, VON jedem, der Inter-
ESSEe für die Kämpfe der bewegten Reformationszeit hat, gelesen
ZU werden.

Nachdem es auf sSeıin (Jewissen bezeugt, daß er nichts
anderes auche als Gottes hre und des Landes W ohlfahrt, und
die anwesenden Landesregenten mıt eindringlichen W orten, G1E als
seine allerliebsten Landsleute anredend, gebeten, daß S1e doch als
eine christliche Obrigkeit die oft gerugten Übelstände abschaffen
und die groben Sünden und Laster strafen möchten, fährt er fo  A&
» Wenn ihr aber unNns hierin nıcht hören wollt un wollt den Artikels-
brief nıcht halten, sondern iıh mutwillig umstoßen, WEeNnNn An NUur

Joachimstaler erhalten kann, wenn ihr die ‚teuflischen Bündnisse‘
der Geschlechter wieder aufrichtet, w1e vielleicht etlichen Orten
bereits geschehen, ihr die gyroben, Argernis erregenden an
den eigenen Eidikte nach nıcht ernstlich strafen, wWenn ihr
die heidnischen und teuflischen Beschlüsse, womıiıt eın Richter
nımmer VOT ott bestehen kann, nicht AUS dem Landesbuch ent-
fernen wollt ann können WLr euch ın üUnlserem Amt mıt gyutem
(Gewissen nıcht länger dienen, sondern WIr muüssen ach Lehre
und Befehl esu den Staub VON unsern Küßben schütteln un VON

dannen ziehen. Deshalb sind WIr 1er alle versammelt, un
SaDCcH euch hıemit unNnsern Dienst auf. Damit se1d ihr Ja, lieben
Brüder, alle einverstanden. Darum bitten WITr euch NUun, daß
ihr mıt dem Lande allen KErnstes darüber beratet, WAas ihr hierin
tun wollt, und gebt uns eine kurze Antwort, wonach WITLr uns

richten können. Unsern Ernst un unNnseTrTe Meinung versteht ihr

NEOC. 11, 149
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ohl Wir können nicht anders, WwWenn WIL anders unsere Seele
retten sollen Wir bitten nochmals un (rotteswillen, ihr wollet

aqalso un nicht anders aufnehmen, als daß WIL hierin allein die
Chre Gottes und ser aller Wohlfahrt suchen So MOgE IMNır

ott helfen Al e1b und Seele! Amen q

Diese ernsten, eindringlichen Worte die uns ZC1IYEN, daß die
ersten Superintendenten Dithmarschens änner arch, welche die
(jesetze und Rechte der Kirche Ireimütig der Staatsgewalt CN-
über vertraten nd lieber ihre Stellen aufgaben, als wıder iıhr Ge-

A handeln, S1inNn  d nıcht ohne Kırfolg geblieben, WI1Ie die
Landesbeschlüsse der nächsten ‚JJahre ZE1SCN

Fünf Jahre späater haben die Superintendenten un:
Prediger noch einmal YAN diesem außersten Mittel greifen Z ussen

geglaubt Andere Männer standen Z der Spitze des Kirchen-
esens Die beiden Boie bereits 1549 gestorben Jetz War

M ‚Johann Snecke Heıde, der eınst Offizjal es Hamburger
Dompropsten JEWESECN und daher VON Luther qals »des Teufels
Stockmeister« bezeichnet worden, der Erstie Superintendent Dies-
mal endete aber iıhr V orgehen, wen1gstens zunächst mı1t
Niederlage; sämtliche Prediger wurden entlassen, W1€e Neocorus
schreibt » Prediger SCOSCN en Denst UDD, werden vororlovet Ao
1547 « Daheı nennt der Pastor ‚Joh hKogerus Meldortf
EeEINEIN Brief Al ‚JJoh Snecke 1es ‚Jahr eiNn >fatalis et deplo-
randus ANNUS<«< 9} ber auch diesmal scheint bald nachher doch
wıeder eine Kiniyung erzielt ZU SCIHIN, enn die Prediger blieben

ihrem Amt un CINIC ‚Jahre späater 1st ihre Hauptforderung
durch Landesbeschluß ertfüllt worden

ICHELSEN, Sammlung altcdithmarscher kKechtsquellen, 190
* NEOC . 116
9) NEOC il  9 150

MICHELSEN, Kechtsquellen, 193 und Anm 349 Die Haupt-
forderung bezog sich aut die strenge Bestrafung des mutwillıgen Totschlags.
Indem 10a das Prinziıp der Mannbuße nach gyöttlichem und kaliserlichem
Recht. schlechthıin verwertflich un süundhaft fan: bestand 11a unerbittlich
auf dem (GGrundsatz Hals gegCH Hals! In dem Antrag, der Ver-
sammlung der vIier Superintendenten und Prediger gefaßt worden heißt eEs

»So S11l de vorgenömeden Superintendenten m1% sambt. den 200 Pre-
dighern AVereln gekamen dar solcher mottwillıger Dottschlag Vall den Re-
genten unde Rıichteren nıcht ordentliker W ıse nha Vormöge keiserliker bes
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Was Nnu die hauptsächlichsten, VO  > den Superintendenten
erstrebten kirchlichen ınd soz1lalen Reformen betriff£t, bezogen
sich dieselben, um Nnu  — einzelnes VAHI NeENNEN, auf das Eherecht, die
Sabbatordnung, die Bestrafung grober Laster un Sünden, die AD=-
schaffung der Bundbriefe, die Fürsorge für die Prediger und deren
Witwen U, o

Zuerst das Eherecht. Eın Landesbeschluß Jahre 1539
mıt em ‘I itel » Van hesaken« bildet die Grundlage des Ehe-
rechts L) Derselbe enthält zunächst Bestimmungen darüber, 1ın
wıe naher V erwandtschaft geheiratet werden darf. Heiraten ınter
näheren V erwandten, als darin angegeben, aren bei 60 Mark
Strafe verboten. Eine dreimalıge Proklamation wurde OLE
schrieben, damıt auf solche W eise eine Kollision Ehever-
sprechungen vermieden würde. Besondere Vorsicht bel der
Kopulatıion VON Ausländern geboten. Walls dieselben keinen Ehe-
losigkeitsschein vorlegen könnten, die Irauung Nu  — ann g—

Konnten S1e dasstattet, ennn S1Ee gylaubhafte Bürgen stellten.
nicht, sollten S1e miıt Ruten gezüchtigt und AUS dem Lande DG
wlıesen werden un aqaußerdem noch Mark Strafe zahlen

uch für die Verlobung wurden besondere V orsechriften
erlassen. ‚JJede heimliche Verlobung, die ohne Wissen nd W illen
der Eiltern oder der V ormünder, überhaupt ohne die üblichen So-
lennitäten geschehen, War ungültig. Sollte die V erlobung Gültig-
keit haben, ann mußte S1e öffentlich geschehen, indem die Braut
freiwillig 1m Beisein der Zeugen dem Bräutigam ihr Jawort gab
(de Bekenten1ße) und der letztere selner Braut AUS einem frischen,
bisher nicht gebrauchten Becher AUS Eisschenholz (de Lövede-Beker)
nach Landessitte ım amen des dreleinigen Gottes zutrank, wäh-
rend das Landesbanner VOTLT der Tür aufgerichtet War un VON

den Anwesenden eın Lied, etiwa das damals und später bei fest-
lichen Gelegenheiten 1el gebrauchte Boiesche 1ed »O Gott, WL1

schrevenen Rechten hernhamalß scholde gestratit werden, Ise Halß Vor Halß,
Handt VOTL Handt, datt. alßdenn henvorder 1m Lande tho Dıtmarschen
nıcht predigen, der de sacramente der hıllıgen Kerken administreren kon-
Nnen unde willen.« Sämtliche Prediger haben nebst den Superintendenten
diesen Antrag unterschrieben. NEOC. IT

NEO0OC. 11 129
NE0OC EB 1929
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danken diner Güde!« SESUNSEN wurde Nur eine solche, mıt den
gehörigen Solennitäten geschehene V erlobung begründete eine s
richtliche Klage und yalt Yut WI1e eine Ehe, daß S1Ee nicht

» Dewile deohne weıteres wieder aufgehoben werden konnte.
Minsche nıcht mach scheden, wat ott thosamende föghet, Vn
nachdeme eNnNe vortruwede Junekfrowe effte Wedewe ene W:

hafftighe Kefrowe Ores vortruweden Brödeghames 1s Darumme
schal de olde vorighe Artikel gyantz wthgedan SYM vn nıcht mehr
gyhelden 2); sunder eNeEe rechte gewontlike V ortruwinghe, aqalse dar
beder parte Fründe Dy een SYN, dar de ersche ere beker gyheyt,
vnd de banner VOT der Döre erstmals, dar schal dat by blıyven;
de darbouen sick noch erst vorlouet, de schal In atraffen aqalse
eehreker hört, vn VOTLT vnechte holden Vn bliuen.« 3)

Die Fınsegnung der V erlobten durch Laien, etwa durch die
Scha{ffer, W1e es bısher Sitte SCWESCH, wurde verboten un die
priesterliche Kinsegnung vorgeschrieben. Bereits 1539 heißt es

iın em Abschnitt » Van V orloffnißen« » Darumme schal nıen

den Pastor effte Kappelan ock besöken, dat de V ortru-
weden thosamen SCWCN, dewile it; ehr Ambacht 1D unnd nıcht
derjenigen, de sulkes Ambachtes nıcht hebben« %), un In den 1er
‚JJahre später über das geltende Eherecht aufgestellten Artikeln
wird sub 111 gefordert: » Dat allene de Pastoren vn Predi-
canten scholen den echten SLAaN gyheuen Vn bestedighen « 9).

Was die Sabbatordnung betrifft, aren ın den beiden
Eidikten auf Grund der VO  >> en Superintendenten aufgestellten,
leider Oaber verloren FEDANSENECN » Ordinantie« besondere Vor-

S} NEOC. 1L, 130 » Van Verloffnißen.« NEOC 1: 105 MICHELSEN,
Rechtsquellen, s 190 und Anm 347 Vgl Staatsbürgerliches Magazın
E 623

(+emeint ist der 129 Artikel 1mM Landrecht: » Van vrighende eitt
Nnem dat. Loffte worde enttLogen«, wonach 1Naln durch Zahlung einer Brüche
VOnNn Mark die Verlobung wieder aufheben konnte » Vortmer efft dar

mıt dem anderen wıl vrıgen, nde de louede scheen, dat nıcht
holden wıl de schal dem Anderen beteren dörttich Mark vn dem richte
dörttich Mark. MICHELSEN, Kechtsquellen, 133

°) MICHELSEN, Kechtsquellen, 191 » Van Junefrowen vn W edeben
tho vorlouende. «

NEOC LL 130
2 MICHELSEN, KRechtsquellen: »Ehe Artikel« VON 1543, 190
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schriften über die Feier der ONN- und Festtage gegeben 1)a-
be1 War als Grundsatz hingestellt, daß In Zukunft Nnur diejenigen
Westtage gefeiert werden sollten, die In der heiligen Schrift » be-
weret« selen. Die katholischen Heiligentage fielen damit WEg
Nur der Oswaldustag sollte qals nationaler Gedenktag ZULC Erinne-
runNg Al den gylorreichen Sieg in der Hamme bel eıner Strafe [(0)8

60 Mark gyleich dem Osterfest gefeiert werden. Mit. Beziehung
aut die Feler des Sonntags Wr vorgeschrieben, den yanZeh
Jag feıern, indem >»I0A0 Grottes Wort ore und andere chrıst-
liche Werke verrichte«. IDDie Übertretung der Sabbatordnung WAar

be] strenger Strafe verboten. Figentümlich War die Art der Be-
strafung. 5So jemant dıt vorachtede,« heibt ın dem Abschnitt
» Van Sondagen nde FWFestdagen tho virende«, sde schal eine
'T’unne ingebruwen Beer dat Buerschop, dar he wanet, VOI»+-

broken hebben, nde eNne T'unne Beres de Slütere effte den
ath vorbroken hebben vnde mögen SLErAX nNneMmMenN, vnde schal
darbouen allıkewol tho des YEMECNECN karspels Unkost negentich
Schilling vorbroken hebben, nademe S darmede dat olk hinde-
renh, dat Wort (Godes tho hörende.« In den größheren Gemeinden,
wI1ie ın Meldorf, W esselburen, Marne, Heide und Lunden, der
Sonntag viele Lieute Kirchort versammelte, War jeder Handel
mıiıt Korn und ıeh auftf dem Kirchhof und autf dem Marktplatz
während des Gottesdienstes untersagt, SOWI1Ee auch en Barbieren
die Ausübung ihres Handwerks nd den Wiırten das Ausschenken
Von Bıer, W ein und Branntweıin während des (jottesdienstes bei
gleicher Strafe.

Diese V orschriften über die Heilighaltung des Sonntags fin-
den sıch, w1e bereıts oben bemerkt, ıIn en beiden SOr Edikten,
em ersten Ediet« VON 1537 und dem »latesten KEdiet« VONn

1540 Diese KEdikte hauptsächlich gerichtet alle
diejen1igen, welche S1C.  h durch vorsätzliche gyrobe Übertretungen
göttlicher (zebote versündigten, Sabbatschänder, Ehebrecher,
Zauberer, W ucherer us und enthalten Bestimmungen ber die Art
der Bestrafung. Von der Bestrafung der Sabbatschänder ist schon

NEOC 1L, 1377 1: 138 ICHELSEN, Rechtsquellen, 180 U. 186
* Der Zusatz, daß die Vorschriften der Kdikte gelten sollen, »So Jange

ıne christlike göttlike Reformation 1M Römischen Kaiserdome vpgerichtet
werde«, findet sich auch ın einzelnen anderen Kirchenordnungen Jener eıt.
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die ede JEWESECN. Notorische Ehebrecher hatten Brüche ZUuU

zahlen un wurden, falls In flagranti befunden, den Pranger
gestellt un mıt; Staubhbhesen geschlagen. Wenn aber solche Hurer
und Ehebrecher nach einmal erlittener Strafe sich nicht besserten,
sollten S1e AUS em Lande gejagt werden und außerdem noch
100 Strafe zahlen. uch die Jungfrauen- un: Witwenschänder
sollten nıcht ungestraft bleiben. Wahrsager und Zauberer, SOW1e
diejenigen, welche ZU ihnen gingen, eLWAa ZU em namhaftt YC-
machten holsteinischen Zauberer Lodewich, zahlten 60 Brüche.
Mit derselben Strafe sollten auch die Kinder bestraft werden, »de
CTE Olderen schlaen, edder vnehren mıt V orden edder
Werken«. uch der ucher War strenge verboten; alg Wucherer
sollte angesehen werden, Wer VON An xeld oder (G(reldeswert
mehr als /Zinsen nahm, aqalso mehr als 624 0/0’ die ach em
Landesbrauch erlaubt aAren. W er höhere Zinsen nahm, mußte
60) Brüche zahlen und verlor zugleich SE1IN Recht selinem
ausgeliehenen Kıigentum. Solche strengen Bestimmungen
nötig, da vorkam, daß INan VO  } einem (Grulden halbjährlich

Schilling, also o 1E} zuweililen SUgar 100 nahm.
Damit den Vorschriften des Kıdikts 1), dessen Kıintragung in

das » Karspels-Bok« 4} Jeder (remeinde bei Strafe geboten wurde,
ım eher nachgelebt werde, sollten dieselben sechs ONnn-
tagen im Jahr öffentlich [0)8! der Kanzel verlesen werden. Außer-
dem sollten die Schließer un KRatmänner, qlsı die V orsteher der

Im dithmarsischen Landrecht VOIN Jahre 1567 finden siıch noch
schärfere Strafbestimmungen SCcCRCH Zauberer, Hurer uUuSW. Zauberer sollten,

S1e mıit Hilfe des Teufels dem Vieh oder den Feldfrüchten chaden ZU-

gefügt, verbrannt werden ; WEeNlN S1IE aber ohne Hılfe des Teufels und ohne
]jemandem Schaden zuzufügen, Zaubereli trıeben, sollten S1E Brüche zahlen
und 1mM Wiederholungsfall das Land verlassen (Art 124) Jungfrauen- und
Wıtwenschänder sollten mıiıt. dem Schwert enthauptet werden (Art 1270); NUur
Wenn die 'Tat. mıiıt Willen der gyeschwächten Person geschehen kamen S1Ee
mıt, Brüche davon.

Außer dem » Karspels-Bok« aD Es In jeder (+emeinde eiINn 50g Be-
latingsbok (vgl. BOLTEN 1, 109 NEOC. 13 551), ın welches unter der Auf-
sıcht der Prediger un! Slüter des Kırchspiels Vermächtnisse un:! Erbver-
trage zwıschen Eheleuten für ıne gyEWISSE (+ebühr eingetragen wurden. Das
Büsumer Belassungsbuch ist, noch vorhanden. Jede Bauerschaft des Kırch-
spiels hatte ıhr Folium. Jede Kıntragung kostete Schilling, Pfennige
M den Prediger und ebensoviel Al die Schließer.
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Gemeinden, ın jedem Jahr Al Tempersonnabend VOTLT Pfingsten
VOTLT der versammelten Landesgemeinde 280 Eidesstatt die V er-
sicherung abgeben, daß S1e mıiıt Wissen un W ıillen keine offen-
baren Sünder ın ihren (+emeinden ungestraft gelassen; sollte es

S1IC.  h aber herausstellen, daß S1E falsch geschworen, dann sollten
S1Ee 60 An das Land zahlen und für ehrlos gelten.

In en KEdikten ist eine Sache nıcht erwähnt, die
Sonst gyleich VON Anfang A der Kampf der <ırche gerichtet Z
CH, das ist, vielleicht deshalb nıcht geschehen, weıl eEs sich
1er um etfwas handelte, das aufs innıgste miıt em V olksleben
und dem V erfassungswesen zusammenhing. Das aren die och
1m Jahrhundert In Dithmarschen 1ın hoher Blüte stehenden
Geschlechtsverbindungen. Die letzteren haben och im vorigen
Jahrhundert ın Claus arms eıinen wWarme Verteidiger gefunden,
der die Behauptung aufgestellt, daß die Niederlage Dith-
marschens 559 mıt eine Holge der Aufhebung der alten (je-
schlechtsverfassung YEWESECN SEL Kıne edeutsame und eigenartıge
Erscheinung bilden diese Geschlechtsverbindungen jedenfalls, auch
deshalb, weiıl In denselben nebst en dazugehörigen verschiedenen
Arten der » Nemede« (Schlachtesnemede, Klufftnemede), der Mann-
buße, em Gottesurteil U, sich RHeste germanischer Urverfassung
l1er viel ” länger qals anderswo erhalten haben Die Zahl der dith-
marsischen Geschlechter ıst ZU verschiedenen Zeiten verschieden
KEWESCH., Man hat der vorgeschriebenen 3() Volleide C
meınt, daß ursprünglich (GGeschlechter iın Dithmarschen VE 5}
Später ist die Zahl jedenfalls eıne bedeutend yrößhere
Die einzelnen Geschlechter, welche wieder In 5 Kluffte« oder
5 Brodertembden« zerfielen, hatten ein gemeınsames Wappen und
eigene Bundhriefe oder Statuten. ach den letzteren aren die
Mitglieder elnes Geschlechts verpflichtet, einander iın Krankheıit,
Not nd (zefahr Seite ZU stehen. Der Arme wurde unter-

stützt, der Kranke gepflegt, Se1iInNn Acker für iıhn bestellt, se1in Deich
für ihn instand gyesetZL; dem Abgebrannten eistete AI Hılfe bei
dem Wiederaufbau seines Hauses. Die Verstorbenen wurden VON

den Mitgliedern ZU Grabe geleıtet; dem Schlacht oder der Klufft

IEBUHR, Römische Geschichte 1 351 HEINZELMANN, Die dith-
marsischen emede, 1792 NIEBUHR vergleicht die dithmarsischen „Slachte«
mıiıt, den römischen gentes und die » Kluffte« mıiıt den famılıae.



OLFS, Die kirchliche V erfassung Dithmarschens. 155

gehörige Sargtücher bedeeckten den Sarg Und wı1ıe der einem
solchen Geschlecht Angehörende gelner Seite SE1IN Schwert
wug ın silberner Scheide, S rug z  411 seiInem Finger eınen kost-
baren Rıing miıt dem Wappen seiInNes Geschlechts oder mıt seiner
Hausmarke, un seIN Stuhl ın der Kirche un die Grabstätte
se1ner Familie autf dem Kıirchhof ebenfalls nıt dem Wappen
SEINES Geschlechts geschmückt.

uch auf Zucht und Sıtte hielt das Geschlecht. Das C
G(reschlecht fühlte als eine Schande, WwWenNnn eine selner Jung-
frauen entehrt worden. So Sa Neocorus: » Demna eine Fruwes-
PEFrSONE entehret worden, hefft sick dat gyantze Geschlechte sol-
ches angetagen, de Entehrede offt mıt ehren eıgen Henden ock
entlivet, solche Schande afftholeggen.« Er erzählt dann Zzwel Be1-
spiele, das eine AUS Nalmenhusen, das andere aUSs Wellinghusen,
und Fügt hinzu: »Solcher Kxempel SIN untellich.« ach em
Landrecht Wa solches dem einzelnen Geschlechte auch gestattet:
5 Ist, eın loses Weib da, um derentwillen mancher Mann seine
Augen niederschlagen muß, und ihre Blutsfreunde oder wer eESsS

SONST wäare, erschlügen s1e, sollen G1E damit weder Friedens-
brüche noch Buße verbrochen haben.« W eenn aber solches Mäd-
chen AaA Leben gyeblieben, dann wurde s für eine oroße Schande
gehalten;, Wenn einer G1E heiratete. Man sagte: » De eiıne Hore
nımbt vorsatichlıch, vorreth ock wol S1iN V aderlant.«

Wie das Geschlecht auftf Zucht ınd Sıitte sgeiner Mitglieder
hielt, hatte auch auf die AUS demselben stammenden Kleriker
AA achten un War nach dem Landrecht für dieselben verant-
wortlich 9) Dadurch wird uUNXSs e1in Vorkommnis AUS dem Leben
des W esselburner Boije 4AUS der Kampfeszeit verständlich. Die
katholischen Priester hielten nämlich den ort wohnenden Mit-
gyliedern des mächtigen V ogdemannen-Geschlechts, ZU em auch
Boie gyehörte, VOrF, daß S1e einen solchen Ketzer nıcht unter sich
dulden dürften, und daß S1e sich eine sonderliche hre bei ott
und Menschen erwerben würden, WEeNnNn S1e ihn AUS dem Wege
raumten. Dadurch aufgereizt, haben sdelne eigenen Geschlechts-
vetitern, unter ihnen ohne Zweiftel anch die Söhne des Achtund-

%) NE0OC. E, 96
° Landrecht i S 226

Landrecht { und Landrecht FE XIV.
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vierziger Boıien Claus Boie ıIn Süderdelch, der AUuS der Geschichte
Heinrich VON Zütphens als ein fanatischer Katholik bekannt ist,
ihre W affen ergriffen und sind nach seinem Hause > mıt
em Entschluß, ihn Leben Z bringen. Und WwWenNnn nicht Bolie
durch die freundliche Art, aıt der er S1e empfing und durch den
herzlichen Willkommensgruß: » Wilkamen, wılkamen, mıne stolten,
leven V edderen, ey! wiılkamen, Wo eff unnd angenehme 16 mM1
Juwe Jegenwart, dat ]! einmahl tho m1 kamen. Kamet 1n, kamet
In, ick ıll unß eine gude versche Tunne Berß thom Besten

! ihren orn besänftigt, und WEeNnNn Gott, der auch hier,
wı1ıe Neocorus SaQT, sichtbarliıch die Herzen gelenkt, nıcht SeINE
Hand 1m Spiele gehabt, ann waäare es 58  - ıhn geschehen TEWESECN.

Der Einfluß der Geschlechter War In den Gemeinden, ın
welchen 1E hauptsächlich ansässıg arch, eın oroßer; das hatte
unter anderm auch darın seinen Grund, daß ihre V orfahren
Gründer der Kirche JCWESCH ; 1n solchen (jemeinden beanspruch-
ten die Nachkommen dann als ihr kecht, daß AUS ihnen die
Kirchenvorsteher und Kirchenbaumeister CNOMMECN würden. Dar-
ber entstand iın Neuenkirchen ein langwieriger Prozeß, als Nan

dort en Todiemannen und Hodiemannen, ÖNn welchen beiden
Geschlechtern die Aırche einst erbaut worden, 1es Recht streıtig
machte. Der Prozeß, der viel eld kostete, wurde dahin ent-

schieden, daß, weıl die beiden Geschlechter fundatores der <ırche
selen, sollten die Kirchenvorsteher nach WI1e VOL AUS ihnen DCc-

werden. Sie sollten aber en andern » Rekenschop doen«,
weshalb die letzteren en Namen »'"ho-Kikers« und » Upsehers«
erhielten ?)

Ja einıgen Stellen gingen angesehene Mitglieder solcher
Geschlechter, die als fundatores die Kirche als >1hNre« Kirche All-

sahen, miıt ihren Ansprüchen weıt, daß die Prediger nıcht eher

NEOC ‚UB
5) NEOC. 1: S Auch VOIN esselburen hebt EOCORUS aqausdrück-

iıch hervor, daß die dortige „»herliche dredubbelde Kerke VvVaxnı den inwahnen-
den Geschlechten erbuwet, werden ock darumme an densulven (+eschlechten
hutiges Dages de Kerkgeschwarne edder Buwmeıster erkaren unnd den andern
solches gewelgert. « N EOC. IL, D3 In St. Annen hatten die dort wohnenden
Mitglieder des Rußbulling-Geschlechts, VON denen die Kapelle erbaut worden,
das Präsentationsrecht der Predigerstelle. NEOC L1 295
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miıt dem Gottesdienst beginnen durften, bis Sars gyekommen, wıe
o VO  — den Isemannen In Büsum und den Itzemannen ıIn

Schlichting erzählt wird; und als eın Prediger ın Büsum enn-
noch wagte, wurde er VON den Isemannen AIn Altar erschlagen.

Das Geschlecht Wal jedem seINer (+enossen ZUL Eideshilfe
verpflichtet. Von jedem Mitglied zonnte die Kıdeshilfe verlangt
werden, mochte die Sache kennen oder nıcht. W eigerte es sich,

mußte selbst den Schaden bessern. Es konnte dabe1 der
HWall eintreten, daß eliner einzigen Sache willen 360 ıde SC-
schworen werden mußten. Wenn nämlich der Verdacht eines
Mordes autf jemandem astete un der Beweis nicht 7U ühren

konnte durch 360 Volleide der Getötete dem mutmaß-
ichen Täter zugeschworen werden, welch letzterem dann ein
anderes Mittel übrig blieb, selne Unschuld ZUu beweisen, als ın
öffentlicher V ersammlung ein gylühendes Kıisen, ohne beschädigt

werden, eine Strecke on KEllen f tragen, Was INnNnan 5(Gjades-
recht« nannte. Da aber die Fadesverpflichtung leicht Anlaß
gab A leichtfertigem Schwören und ZUu Meineiden, hat der
Kampf der Geistlichkeit sich besonders hiergegen gerichtet. Sie
1aben diesen Kampf geführt mıiıt allem Krnst, nıcht bloß durch
immer wıiederholte eindringliche V orstellungen bei der Landes-
regierung, sondern auch durch Ausübung scharfer Kirchenzucht,
ındem S1E diejenigen nıcht ZUMM heiligen Abendmahl zulassen
wollten, die noch jenen alten Bundbriefen festhielten und
sich dadurch ZUm Bösen verleiten ließen bıs S1e endlich nach
Jahrelangem Kampf s durchgesetzt, daß die alten Bundbriefe
aufgehoben un die Stelle der früheren » Slachtesnemede« der
einfache /Zwölfmanneneid trat.

Die Geschlechtsbündnisse selbst Waren damıt freilich nıcht
aufgehoben; das War aber auch nıcht beabsichtigt, wıe schon
daraus hervorgeht, daß VO  e en KReformatoren, wahrscheinlich
Von em Superintendenten Boie 1n Meldorf, ein NEUCS, mıt

*) Was die Superintendenten und Prediger VOT allem Zn8l den alten
Bundbriefen auszusetzen hatten, sıeht INa  - ‚USs elner Abhandlung über die
Schädlichkeit der Bundbriefe, die wahrscheinlich einem der beiden O0le
verfaßt lst, NEO0OC. 1  3 D(3: vgl } 124, un!: ın der 1er Punkte ‚Us den alten
» Bundbreven« als unchristlich hingestellt werden.
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(Gottes Wort übereinstimmendes Statut ur dieselben ausgearbeitet
worden ist. Kıs hat die Überschrift: > Ei[l e Slechtes themelike
Bunteniße« nd beginnt mit den W orten: » Wı N:; Schlachte,
wahnhafftich tho 1MmM Carspel ING; dohen kundt nnd apenbar
allen unnd einen deren, wetterley Standes effte Wurdicheıit de
S1n, den duße Nse Breff vorkumbt, sehen effte hören lesen, dat
WI1 eine nıe reformerede Belevinge unde V oreininge upgerichtet
hebben, nh ade des gottliken W ordes, in nhafolgender Korme
unde Wise.« Die gegenseltıge Hilfeleistung wird darın besonders
ZUr Pfhcht gemacht. Ks heißt darın: 5 W ider hebbe W1 eindrech-
tıgen ock och bewilliget unde belevet, dar ‚JJemant Von UNSeIN

ergedachten Geschlechte eiın Unvall aNYUEME, q ISO dat SIN Huß
affbrende, willn W1 ehme temelike Hulpe unde Biplicht oen
mı1t Geltschattinge unnd W agenvore, Jange beth he S1IN ueß
wedder under em Dacke hefft. Wat qaverst de vulle unnd halve
Ploch dartho schal, nde WO ele Vore tho holdende, dat
schal bı VI Mannen staen, uth den Klufften tho verordenende.
So wille W1 ock oen bı deme, em SIN Dik dorch ungestumige
Vlodt uthginge. Dergeliken Jemant Van unß iın Krankheit
velle miıt siınem Hueßgesinde, darumme SIN Ploch unde Lenten

liggen, nnd SIN ank In der Arne blıven mMOSste, eme wille W1
ock tho Hulpe kamen, dat SIN Acker beseılet unnd SIN Vangk D C-
ammelt werde, dat W 1 under un ß dat Werk der Leve H@-
wısen, dat W 1 sunst einem Idern plichtig S1nN tho eisten.«
Das Statut oder die Beliebung schließt mıt, den W orten: 5 Hirmıit
schölen gentzlik gedödet unnd gecancelleret S1iN uUuNse vorigen
Bundtbreve, de W1 unwetenß jegen Gadeß Wortt nde der Sa-
ıcheıit mochten upgerichtet hebben. K& onne W1 aqverst weß Nutters
unsen Christendoem entlik hirnamalß erdenken unde bekamen,
wille W1 nıcht uthschlaen, sunder mıt Danksegginge upnehmen
nde hırın etten, ade tho Ehren, unß unde UuUNsSsSenN Nakamelingen
thor Beteringe nde Salicheit!«

Danach S11n  d ann die Beliebungen un Bundbriefe geändert
worden. Und mıt diesen Beliebungen, AUS denen die früheren
sunchristlichen« Artikel entftfernt WAarceh, haben dann eine TanzZe
Reihe VOI alten, mächtigen Geschlechtern Dithmarschens, wı1ıe die

1 N EOC. 11, 1924
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Rußbullinger, die W oldersmannen, die V ogdemannen, die W urt-
9 die Hodiemannen und Todiemannen U. P noch Jahr-
hundertelang nach der Kroberung des Landes, Ja einzelne noch
hıs In die nNneUeTre Zeeit. bestanden. In Büsum B sınd die < Jlufft-
bücher noch bis In das vorıge Jahrhundert hinein fortgeführt
worden; die Kirchensitze WAaren dort nach Klufften vergeben, und
der 849 angelegte Kirchhof ist noch dfe: el nach den alten
Klufften, denen das Grabbuch damals noch acht aufführte,

In vielen Kirchen Dithmarschens findet INnaneingeteilt worden.
noch heunte manche Krinnerungen In8| Jene alte Zieit; al Kirchen-
stühlen, Orgelemporen, Kpitaphien, Kronleuchtern, A bendmahls-
geräten, Kirchenbüchern USW. sieht die Wappen und Haus-
marken der einst S einflußreichen, jetzt verschwundenen dith-
marsıischen Geschleechter, die u zeigen, daß die Nachkommen
jener Männer, die einst. Jie Kirchen gegründet, alıch iın spateren
Jahrhunderten noch hre Hand aufgetan haben »der Kıirche ZUT

Zierde und ott Ehre«, und haben die keformen, welche
die Superintendenten nıt Beziehung auft die V erfassung der alten
Geschlechtshbündnisse erstreht und durchgesetzt haben, dem Lande
noch lange ZUIN Segen gereicht.

Einen weiıteren Krfolg ihrer Wirksamkeit sehen WIT In en
V erfügungen Jener Zeit, welche sich auf die Hürsorge für die
Prediger ınd deren W ıtwen beziehen. Schon 1m ‚Jahre 15359 als0
TEe1 ‚JJahre VOT der Schleswig-Holsteinischen Kirchenordnung, wurde
VON der Landesversammlung beschlossen, daß den Predigerwitwen
die Finkünfte des (Gnadenjahres zufallen sollten: 5 In dem are
Christi- Ghebort 1NSeEeTs Heren 539 JLemper Sonnabend VOT

Winachten hefft dat gantze Landt tho Dithmerschen düsse Artikel
anghenomen, dewyle de V ader aller barmeherticheit SIN heilsam
Wordt dorch sıne gyhesanten Predicanten uUunNnse gantze Landt
vorkündighen laten, dat, denne jeghen desuluen Predighers
un OT gyhesinde |d Familie] dankbar SYM, hebben anll-

bringhent uUuNnsel Superattendenten eendrechtliken besloten, So dar
predicanten ın VDSeIMMeEe Lande bınnen Jares, darınne a1Cck tho
denende vorplichtighet, hennestorven und etlike Frowen nalaten,
S schal N€e den Frowen dat gyantze Lon des Vorstoruen Pre-
dighers deme süuluen Jare, dar he inne vorstoruen, folghen
Jaten« ; als Bedingung wurde gestellt, daß die Witwe ın der (7e-
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meinde wohnen bliebe und für einen Stellvertreter Sorge trage.
Nur ın en Gemeinden, In welchen drei Prediger standen, brauchte
S1E nicht für einen Stellvertreter A SOTYECN, da die (jemeinde nach
em ode des eınen och immer Zzwelı Prediger habe » Dar querst

EEN 1a deme V orstoruen thor stede ouerblifft, dar schal
anderen Dener wedder in de Stede schaffen.« Das WAar, ab-

gesehen VON den beiden yroßen (+emeinden Meldorf und W essel-
buren, welche rei Prediger hatten, ın sämtlichen (ijemeinden der
FWall ; die 1ı1er kleinen (jemeinden W indbergen, Nordhastedt, St.
Annen und Schlichting hatten überhaupt IUr eınen Prediger, der
In den beiden ersteren Pastor, ın den beiden letzteren Prädicant
genannt wurde; dıe andern (+emeinden (ca 18) hatten Je ZWeI,
eıinen Hauptpastor (Karkherr) und einen zweıten Pastor, der E
wöhnlich »sqacellanus« genann wurde « A die Bezeichnung >dclia-
CONUS<« Wr och wen1g gebräuchlich, S1e kommt einmal VOL

ın der Unterschrift des Bekenntnisses VO heiligen Abendmahl
VOIN ‚Jahre 15956; die beiden Meldorter Kompastoren sich unter-
schrieben haben Defuneto Pastore subser1psimus NnOS 1acon1
M Henningus Mulus, Georg1lus Richardus, natıone EesSsSus 2)

I)ie Prediger Dithmarschens hatten übrigens eıne für Jjene
Zieit verhältnismäßig gute Einnahme. Melanchthon ol en ın

Wittenberg studierenden T’heologen gyesagt haben: eht nach ıth-
Die Pastoren In Heide,marschen, da o1bt esSs yute Conditiones!

Lunden, Henstedt, Delve, Büsum, W örden hatten eine FEinnahme
VON 200 Dazu kamen zn einıgen Stellen och Einnahmen
VOM and Was die anderen kirchlichen Beamten betrifft, hatte

ın Lunden der Kapellan 150 G der Schulmeister A() 3E der
Urganıist S() und der Kiüster A4.0 Kinnahme 2

S N EOC I: 149 U, 105 MICHELSEN, Urkundenbuch, 226
NEOC L: 105
MICHELSEN, Urkundenbuch, 2048 An einıgen Stellen die

Einnahme allerdings recht klein In St. Annen hatte der Prediger 1Ur 5()
411 Geld, dazu kam dann allerdings dıie Einnahme VO Lande, außerdem
hatte er, wIe CS auch In anderen (+emeinden der Fall WAar, eıl 411 der Be-
nutzung der (+emeindeweide. Dazu kamen gelegentlich (GGeschenke: Vor ehner
ftetten Kho, de dem Magıster vorehret wordt, 13 Daler (1606). Im tolgen-
den Jahre noch Vor Thonne Saatbonen, S der Magıster bekamen un
vorehret Noch VOL Saatbohnen und sSunsten betalet, welches dem

Magıster vorehret. P, dem Magıster tho siner Nothdorft D“
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Damıit die Prediger in ihrer Besoldung zeine Einbuße EI'-

leiden möchten, wurde unter Hinweis auf eine frühere Verfügung
be1 Androhung einer Strafe VON 100 (iulden eine SCNAUC pn
zeichnung des kirchlicehen V ermögens, womıt damals ın einıgen
Kirchspielen wen1g haushälterisch umgegangen wurde, ATa
schrieben. In em Landesbeschluß des Jahres 1543 heißt ES*’

T’hom veerden voregrıipen s1ck itlike karspel bouen des Landes
V orseghelinghe mothwillighen, dat de kerkengüdere beweglick
nd vnbeweglick vorkopen, voranderen, to s1ick rıten, dardorch
entliken der prediker besoldinghe vnd predighamt ock der Armen
Nottorfft iın zorten Tiden vornichten vnd allen mach, darumme
schal eN ider karspel de laten In 0l Kegıister schriuen, WOT INnen

de güdere W  eHer schal, indeme namals tho den karken nıcht
vele yheuen Wwert. CO )

Zwel ‚Jahre vorher War en Predigern, wI1e überhaupt den
kirchlichen Beamten be1 strenger Strafe, Ja be1i Androhung der
A bsetzung, verboten, V ermehrung ihrer Einnahmen G1IN Sttfent.
liches Wirtshaus ZUu halten. » V ortmer schal Predicante,
V icarlus, Köster effte jenich Kerkendener, de siıne vödinge vnde
Besorginge vth der kerken hefft, einen apenbaren kroch holden,
sodat; en Gesten beer, WI1Nn effte randtewin tappen effte VOTI'-

köpen, bı vorlust SINES Ambtes vnde vordenden lones.« 2)
Eine V erfügung AUS demselben Jahre schützte die Prediger

FeCDCN willkürliche Kündigung seitens der (+emeinden. ‚JJede
Gemeinde hatte as Kecht, sich ihren Prediger selbst ZUu wählen 9)
DSEVEN: 9 6 Bel seinem Dienstantritt erhielt der YPastor auch
»Gottesgeld« : dem Pastor thon Gadespenning SEVECN Daler (Ca, 1600) Do
WI1 uUNsenN Pastoren samuel Rachel tho ern kKerkendenste gefordert, ehm thom
Gottespenninge gegeben: (Aus dem Kirchenrechnungsbuch In St Annen.)

*) IICHELSEN, Kechtsquellen, s 1992
Das zweıte Edıikt sub » Van den kerkendenern«. Vgl JENSEN,

Versuch einer kırchlichen Sstatistik des Herzogth. Schleswig, 120; Archiv
für Schlesw.-Holst. Sstaats- und Kırchengeschichte E 261

In der fürstliıchen Bestätigung der freıen W ahl des Superinten-
denten un! aller Kirchenbeamten ın Norderdithmarschen VO Jahre 1605 heißt
C5, daß die Dithmarscher » und nach der Kroberung des Landes VON
undenklichen Jahren hero bey allen Kirchen und Caspeln daß Recht un en
Gebrauch vehabt, mıt Raht, und Vorwißen ihres vorgesetzten Superintendenten
nıcht alleın alle Kirchendienern VON Pastoren, Vapellanen, Küstern, Schul-

*
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Sie beanspruchten aber zugleich as Recht, ıhm wıeder den Dienst
ZU kündigen, er ihnen nicht mehr gefiel. Der Pastor wurde
dann, WI1e hieß, »abgedankt«. Das ist auch wiederholt g-
schehen. Aus Büsum erzählt Neocorus e1in Paar Beispiele Als
der Pastor Johann ITrajectinus, der um 154 nach Büsum e
kommen WAar, u  - eine /ulage bat, weıl mıiıt se1iner Einnahme
nıcht u auskommen könne und dabei ohl 1m Scherz en Aus-
druck gyebraucht hatte » Dat Botterbrott wehre ehme tho kleine«,
da haben 1E ihm den Iıienst gekündigt und gyeantwortet: 550
scholde he ıtt ock nıcht hebben, mochte sich eın orOÖter unnd
vetterß söken«, und haben, Ww1e Neocorus Sag%, den guten ann

spöttisch abgewliesen und durch keine Bıtte un Hürbitte sich be-
lassen, ihn ZUu behalten. Ebenso INg es mıt em Pastor

Hieronymus W illemann 2), der einıge ‚Jahre späater ZUIL Pastor in
Büsum berufen worden. Fınige aren unzufrieden aıt ihm, weıl
erl eıne ZU acharfe Kirchenzucht übe, andere, weil er sich nıcht
on Jahr Jahr annehmen lassen wolle So wurde ıhm
enn der Dienst gyekündigt. Kır SIN aber doch nächsten OnNnn-
Lag iın die Kirche, besteigt, während die (jemeinde das ied » Wı

gelowen« sıngt, die Kanzel »unde venget iIm amen (zottes 0K

1)a trıtt der Kirchspielsvogt Grote ‚Johann Dirsen AUS s<einem
Stuhl, und als er ungefähr dort ist, WO der Taufstein steht, da
ruft er überlaut: » Heruth! Heruth! Dar 16 ein ander gefordert!
De dußen annıhemen vnnd beholden willen, de mögent doen, Ww1
willen eh nıcht hebben vnde hören!« och blieben einıge alte
Lieute, unter andern auch des Kirchspielsvogts eigener Bruder, und
aämtliche Frauen, die darüber weınten und en Die meıisten

melstern, Organisten und Carspelschreibern mıt einhelligem (lonsens der

Carspelleute erwehlen, ZU hören, ZU vocıren, anzunehmen und ın ihren
Ihienst A bestettigen, sondern auch, sovıel den Kırchen- und Schuldienern
betrifft, durch die Superintendenten ordentlicherweise ZU examinıren, ordiniren
und introduciren lassen.« MICHELSEN Urkundenbuch, 389

d EOC. 1 247
W ıllemann WAar 1552 Pastor 1n Heide, VON 1558 bıs 1564 Pastor In

DUsSUum. Er wurde 1538 immatrıkuliert In Wittenberg, eiINn Schüler
Westphals Von W iıllemann sind eın Paar Briefe gedruckt, die er [(0)21

Wittenberg 4US 4A1l estphal ın Hamburg gerichtet, wohin 1541 gekommen,
ın der W estphalschen Briefsammlung. SILLEM, Briefsammlung des Ham-

burger Superintendenten W ESTPHAL, Hamburg 1903
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Männer aber folgten dem Kirchspielsvogt. W illemann mußte
weichen, nachdem e noch seinem Gegner zugerufen: »()
Johan! gTOLE Johan! wat dohe oy! idt kan kamen, dat 1 ıtt KETNE
höreden unnd nıcht konen!« nd Neocorus hebt es ausdrücklich
hervor, daß der Kirchspielsvogt einıge Jahre später derselben
Stelle, jene harten Worte gesprochen, und A demselben
Tage, AIl welchem er selbhst selne erste Predigt In Büsum Z
halten, Schlage gerührt worden und AI JVage darauf C
storben sSel 2

Um solchen traurıgen V orkommnissen vorzubeugen, wurde
der (jemeinde durch eınen Landesbeschluß ‚Jahre 1541 jede
willkürliche Kündigung ihrer Prediger verboten, wobel aber
zugleich auch den Predigern ZUT> Pflicht yemacht wurde, daß S1e
nıcht willkürlich, wı1ıe es auch vorkam kündigten oder en Dıienst
aufsagten. Die Entscheidung darüber, ob der Grund der Kündi-
SUNg als genügend anzusehen sel, sollte dem Kaland oder em
konsistorium überlassen bleiben }

}  4  Ca  ıne andere V erfügung schützte die Prediger ın ihrer Ver-
kündigung des Kvangeliums. Es kam VOTrT, daß die (emeinde-
oylıeder en Prediger unterbrachen un hm widersprachen Die

Fs Wr einem Freitag nachmittag, M welchem Neocorus auf 1ıne
Aufforderung des Pastors Nıcolail iırsen 1n der Büsumer Kirche über die
Bekehrung Paulı predigte. N eocorus stand damal:  S  q noch 1M Schuldienst.
Auch andere bekannte Prediger jener Zieit, WI1e der Superintendent
Marcus Wrange ın Neuenkiırchen, sind ZUerst Lehrer KEWECSCH, ehe S1E ins
Predigtamt kamen.

“) Kın Paar Beispiele mögen auch hıer angeführt werden, und ‚WL

alle drei aus Marne: » Andreas Schuermann ward unelins mıt den Marnıngern,
sede den eenst up 183881 LOeX Barelde, reisede wedderumme Vall dar und
reisede A Hamborch.« H Johann Brues, e1In lferıger Prediger, wardt un-

mıt den Burschoppes Lüden thor Marne der (jöse wıllen |wahr-
heinlıch WEeEZCNH Benutzung der Gemeindeweide], sede den Denst .De. >.J0-
hann Wiıtte geradet mıt den Superintendenten des Landes ın 1vıst
Luther1i Lehre und sonderlich miıt. Hr Johann Schnecken thor Heide, VOT-

redet sick mıiıt ‚hm tho predigende beth int Fiüer etc. araver sede he den
Deenst UDD, reisede nach Hamborch.« ELLMANN, Süderdithmarsische Kirchen-
hıstorie, 103

MICHELSEN, Rechtsquellen, 188
Dasselbe wird VOIN Nordstrand berichtet, WO es ebenfalls verboten

wurde. H EIMREICH, Nordfriesische Chronik, 1668, 41 LAU, (Geschichte
der Fanführung und Verbreitung der KReformatıion In Schleswig-Holstein, S 387
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Prediger Waren nach em 10128 Artikelsbrie verpflichtet, daß S1e
(zottes Wort auter und reın in Übereinstimmung miıt der heiligen
Schrift verkündigen sollten. Dieser Artikelsbrief Lande
gvegeben nd konfirmiert. Er enthielt die Forderung, wıe Boie
Sagt, »cdat W1 Prädicanten schölen AvVer gantze Landt e1IN-
drechtigen (iades Wortt predigen, lutter unde reine, qalse W1 idt
mit hillıger bewerder Schrifft, beweren unde vorvechten konen, bi

Falls S1Ee diese Strafe VONPoene unde BPröke 1, Lüb.« *}
Mark nıcht zahlen konnten oder wollten, sollten S1E das and

W ürden S1ie aber dasverlassen (>dat Landt buten ansehn«)
W ort Gottes lauter nd reın verkündigen, dann wollte das and
S1e auch In ihrer V erkündigung ungehörige Angriffe und
Wiıiderreden schützen; und falls jemand S1e WCOCH ihrer V erkün-
digung angriffe, ohne bewelsen AA können, daß S1e alsch SC
lehrt, derselhe solle ann seilnerseılts 60 Mark Brüche zahlen. So-
weıt 1C gesehen, ist, übrigens eın Prediger V OT 1559
falscher Liehre abgesetzt worden. Die Achtundvierziger haben
allerdings einmal eıinen Prediger abgesetzt, und handelte
sich dabei den namhaften Geistlichen Dr Smedenstedt ın
Meldorf, der damals zugleich erster Superintendent es Landes
WAar , das hatte aber einen anderen Grund. Kr hatte die Richter
des Landes un die ÄAchtundvierziger hart angegriffen in selınen
Predigten, natte S1e » Buerossen« genannt un ihnen Bestechlich-
keit vorgeworfen. Darüber aren iIm „ande und auch ıIn selner
eigenen (3emeinde Unruhen entstanden. [)ie Sache kam die
Achtundvierziger, un diese verboten ihm die Kanzel. Er aD-
pellierte AIl die Landesgemeinde, und durch einen Beschluß der
letzteren wurde das Verbot der Achtundvierziger aufgehoben.
Daraufhin erging ein Befehl A die Meldorfer Gemeinde, daß sıch
nıemand bel hoher Strafe an dem Pastor vergreifen solle
Kr hielt sich aber trotzdem nicht für sicher und wurde VON acht
treuen Anhängern, darunter der angesehene Peter Rohde Mel-
dorf, iın einem Sack verborgen, über die (GJrenze gebracht nach
Rendsburg 2}

*J EOC EB 154 und 143 Eine Verpflichtung quf dıie Augustana
kommt TST, 1m Jahre 1559 nach der Eroberung Ps Landes VOT. EOC IL, 444.

*} FEHSE, Norderdithmarsische Predigerhistorie, 443 BOLTEN, (ze-
schichte Dithmarschens 8 MICHELSEN, Urkundenbuch, 162
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Zium Schluß möchte ich noch efwas ausführlicher eingehen
auf die kirchliche Verfassung der einzelnen (3emeinde. Man
nat freilich gesagt, daß ın jener el VON einer eigentlichen
Gemeindeverfassung noch nicht die Rede sein könne. Das
oilt aber nıcht für Dithmarschen. In politischer Beziehung War

jedes einzelne Kirchspiel mıt seınen Schlütern un: Schwaren
A der Spitze eın geordnetes, selbständiges (G(Gemeinwesen, daß
Inan es geradezu alsı einen Staat im Kleinen bezeichnet hat Seine
Selbständigkeit oing weıt, daß CSg eCHnNn s ohne Schaden für
as IJH nd geschehen konnte, eigene Verträge, mıt der freien
Hansestadt Hamburg, abschließen konnte 2} Politische und kirch-
liche Verfassung War aber damals och aufs ngs mıt einander
verbunden. Iie Slüter (claviger1), die die Kirchspielsvorsteher
WAaren, Waren zugleich auch Kirchenvorsteher un: bıldeten miıt
den Kirchenbaumeistern en Kirchenvorstand. Die Zahl der Slüter

verschieden, iın kleineren (jemeinden D In größeren mehr 2)
Die Dienstzeıit dauerte NUr eın Jahr. ach Ablauf des ‚Jahres
übergaben S1E das Kirchspielsprotokoll nebst em Kirchspielssiegel
iıhren Nachfolgern, nachdem S1e ins Kirchspielsbuch eine kurze
Mitteilung eingetragen über das Wichtigste, ım Laufe des

Idie Slüter bildeten mıt den Swaren (Ju-Jahres vorgekommen 3}
ratl), deren Zahl ebenfalls nach der Größe des Kirchspiels V eI’-

Die Geschwornenschieden das SOS. Kirchspielsgericht *).
Warceh die Beıisıtzer, die Urteiler, während die Slüter die Leitung
und en V orsıtz hatten. Das mt der Slüter eın wichtiges,

*X So hat die (5emeinde Biüsum (Jurati el, tota parrochla ın Busen) 1m
Jahre 1281 einen ertrag mıiıt Hamburg geschlossen.

In iusum un! Hemme Je D Slüter, In Meldortf und Telling-
stedt. Je 3, iın Lunden

* Vgl dıe diesbezüglichen VOL MICHELSEN miıtgeteilten Ahbschriften
AUS dem Meldortfer und Tellingstedter Kirchenbuch. MICHELSEN, Rechts-
quellen, S 354 Archiv für Staats- und Kirchengeschichte I1L, 379 Die
abgehenden S]lüter ernannten selbst ihre Nachfolger 17 Amt.

In Meldorf wWarTrell HM) Geschworne, ebenso ın Lunden, In Biüsum und
Hemme Je Die Geschwornen wurden VOL den Schließern ernannt. ber
den Kirchspielsvorstand und das Kirchspielsgericht, die Schlıeßer (clavıger1)
und eschwornen (Jurati) sıiehe MICHELSEN, Rechtsquellen, 5150 BOLTEN,
Dithm. (zeschichte E 117 DAHLMANN A EOCORUS FE 54() )HALY-«

Geschichte Dithmarschens,
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S1C hatten iın der (zxemeinde ungefähr dieselbe Stellung W1e die
späteren Kirchspielsvögte, aqaußerdem hatten G1E noch die Funktionen
der Edtschwaren ZU verrichten.

Von besonderer Bedeutung für das kirchliche und siıttliche
Lieben Wr CS, daß S1e qls CENSOTES’ MO  11 auf Zucht und Sıtte

Dasun auf die Heilighaltung des Sonntags A achten hatten.
ihnen durch die beiden KEidikte noch Yahz besonders VAYÜR Pflicht

gemacht. In welcher Art das yeschah, zeigt e1iN Abschnitt
AUS der Gemeindeordnung der (emeinde Neuenkirchen, welche
sich im dortigen alten Kirchenbuch ! findet und Vorschriften über
die Pflichten der » Kdtswaren« enthält. Darın heißt C® unter
anderm: » Drittens sollen S1e zusehen, daß A denen Sonn-, est-
und monatlichen Bußtagen keine gewöhnliche W erkel- F’ags-Arbeit
oder Fahren a1t. Last-Wagen oder Treibung mıiıt ıeh un der-
gyleichen geschehe. 4) Sollen S1e gyute Acht geben, daß WCNNn zn8|

den Sonn-, est- un monatlichen Buß-Lagen des Morgens un

dritten Mal und des Sonntags-Nachmittags ın dem Catechismus-
Kixamine ZU andern Mal eingeklinget worden, alsdann eın Kaufen
Ü: V erkaufen, Handeln W andeln, noch sonst andere Unord-
NUNSCNH, als Bier-, Toback- un Brandtwein-Lrinken, Spielen und
dergleichen vorgehe. /n em nde sollen S1e beides VOLTF der
Hauptpredigt un dem Catechismus-Kxamine die Häuser bey der
Kirchen, sonderlich aber die Krämer- und Wirtshäuser, besuchen,
und ‚Wa unter dem Gesange ZU wenigsten einmal, WwI1ıe auch
unter der Predigt un Eixamine ebenfalls ZUM wenıgsten einmal,
und dafern S1Ee (zäste irgendwo antreiffen, sollen S1e beide den
Wirth un die (G(Gäste Zu khegıister zeichnen ?); Sollen S1e auch
auf diejenigen, S1e VOT un unter der Predigt, w1ıe auch VOT

und unter dem Catechismus-Kxamine auf dem Kirchhofe oder auf
der Straßen müßlg stehend antreffen, Kute Achtung geben, S1e dem
Schlüngel Kegister einverleiben un gyleichfalls em Kirchspielvogt
Z obangedeuteder Zeeit angeben. Von der Kidgeschwornen
Aufsicht sind ausgeschlossen die, etfwa VON en Dörfern

Nach einer Mitteilung VOL Herrn Pastor Mühlenhardt ın Neuen-
kirchen.

In V1ı6l wurden dıe, welche die W irtshäuser während des (zottes-
Aienstes ZU revıdieren hatten, Krokikker« gygenannt,. Sonder]ydske Aarboger
1895, 258
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etwas spat heraufkommen il,. irgend In einem Hause sich
kleiden 8 wäarmen, die, welche etiwa ZU KErndte Zieıt, dd fast,
econtinuirlich regnichtes W etter einfällt, AINMN Sonntag Nachmittag
nach &antz volbrachtem Gottesdienst und Catechismus-Kxamine
iıhr Korn auß dem Welde Hause führen, die, welche etwa
qauß hiesigem Kirchspiel nach andern Orten Gevatter-Stand
un Leichen-Processionen fahren w1e auch die andern Orten
deßwegen hierher kommen, die einquartıerten Soldaten, die
frembden Arbeits Lieute ın der Erndte.«

In solcher oder ähnlicher Weise haben q1s0 die Slüter für
die Heilighaltung des Sonntags und für en Besuch des Gottes-
dienstes ı gehabt. Iıie Höhe der Strafe, womıiıt die Slüter
die Sabbathschänder ZU bestrafen hatten, War In den beiden Kdikten,
wI1e bereıts oben angegeben, testgesetzt 5}

W ährend aber die Slüter nıcht bloß Kirchenbeamte, sondern
zugleich auch Kirchspielsbeamte Waren, War das Amt der

Ir { e1 (Buwmeister) eın ausschließlich kirchliches
Amt. Ihre Zahl W“ W1e bei den Slütern, je nach der Größe der
(;emeinde verschieden, In kleineren (z+eEmeinden, wIie St, Annen,

Die Amtsdauer be-Hemme und Büsum, Z In orößeren mehr Z
ug ohl gewöhnlich drei Jahre, aber S1e konnten nach abge-
laufener Amtszeıt NneuUeMmM auf rel ‚Jahre ernannt werden, Wa

bei den Slütern nıcht der Hall WAarLr.

*) Wie die Slüter ın den Landgemeinden, S| hatten die Ratmänner iın
den beiden Städten Meldorf und Lunden J1 Zaucht und Sıtte A halten.
Der Eid ” der Ratmänner 1n Lunden findet; sıch CHELSEN, Kechtsquellen,

202
In Tellingstedt y Aaren Baumeister. Archivr fur Staats- 1Il. Kirchen-

geschichte HE 377 Auszüge 4US den altesten, aut Pergament geschrIie-
benen Kirchenbüchern ZU Tellingstedt: » Anno 1559 des ersten Sondages
Michaelis hebben de olden Bumeılster alse en Karsten, Hebbeken Peter
vn Johan Detters Hans den HySCch Bumesters gyheleuert In Houetstole
111 dusent Mk Mk.« Auch im 19 Jahrhundert en In Tellingstedt

Baumeister, einer AUS jedem Dritteile der Parochie. In usum werden
Baumeister erwähnt ın eiıner Urkunde (0)01 1551 NEOC PE 301), Hemme

Das1554 Hemme hatte damals D Baumeister, Slüter und Swaren.
veht hervor einer Urkunde VO Maı 1554, welche unterschrieben ist
» Baumeister, Schließer, ZWOLT Geschworne, Richter und ZAaNZC (+emeinde des
Kirchspiels Hemme.« EHSE, Predigerhistorie, 588
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Sie hatten, wWw1e ihr Name Baumeister (aediles) es schon A1Nl-

deutet, für die Instandhaltung der kırchliehen Gebäude, ZU denen
außer Kirche un Predigerwohnungen auch die Schulen und die
W ohnungen der Liehrer, Küster ınd Kirchspielsschreiber gehörten,
ZU SUTSCN., Sie hatten die Kirchenrechnung ZU ühren und für
die sichere Belegung der Kirchengelder ZU SOÖOTgEN, ferner für
die rechtzeitige Zahlung des (zehalts al die Kirchenbeamten
und überhaupt für das Beste der Kirche und Schule Dorge /A

tragen.
W orın ihr Amt bestand, sehen WITr AUS em Kıde, en S1e

bei der Finführung In hr mt. abzulegen hatten: » Wı schweren
tho Gott und siınem hillıgyen Kıvangelio, nademe V} en H
V isıtatoren 1t7Z0 tho Buwmeilstere VDSeLr kerken der afgetrede-

Stede wedder verordnet, dat derwegen solck ampt 12

VNSeITM besten Vermogen vnd Verstandt gyetruwlich willen VeEer-

walten, darın der kercken vnd scholen bestes ın allem soken, be-
fordern vn fortsetten, ideren Schaden averst afwenden vnd ın
sonderheit de Herren Prediger vnd Schollmeister, vele 311 UNsS,
iın beschyttinge nd fördering nehmen, de kerken Heuinge tho
rechter tidt mıt gebörendem ernste infordern, wat ungewW1ß, sovele
moglıch, 88 gew1be Personen beleggen, der Kerken und Carspells-
Scholen gebuwte In yude flitige V pacht NEMECN, 9881 wat daran tho
reparıren und vorbetern, auleckes by 1ıden bestellen Vn alles ander
dohn und leisten, flitigen un getruwen Buwmeistern eıgnet
und gebohret, WY solckes VOT (xott, der hohen A vericheıit, en
H V isıtatoren vnd menniglicken gedenken tho verandtworden,
W3 holpe uns Gott und SIN hilliges Kvangelium !« 1!)

Darnach hatte das Amt der Baumeister eine hohe Bedeu-
LUnNg, ja INa hat, es geradezu qls Ä>> das vornehmste W erk bel1 der
Administration der Kirchensachen« bezeichnet 4} und WIr können
es wohl verstehen 3 W1e€e die angesehenen Geschlechter, deren V or-

Aus einem Protokall 1m Stäatsarchiv YAN Schleswig, enthaltend Kon-
zepte ÖN V erfügungen des süderdithmarsischen Propsten Bernhardinus
E Acet. Nr » Der Baumelster Kydt tho Meldorp. «

Beıtrag Kirchen-Geschichte und dem Jure Pastoralıi, besonders
ıIn Dıthmarschen, Altopa und Luüubeck 1760, Hennstedter Diffamations-
historie,
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f  C  €  ıhren die Kirche erbaut, sich das Recht nicht nehmen lassen
wollten, daß das Baumeister-Amt VON Mitgliedern ihres Geschlechts
verwaltet werde.

Außer den Slütern und Baumeistern, welche die eigentlichen
Kirchenvorsteher ( V orstender) Warch, XxOmMmMmMen qals Kirchenoffizilalen
noch die Maner (mon1ıtores In Betracht, denen die Hürsorge für
die Armen und die V erwaltung der Armengelder, der milden
Stiftungen, der Vikarien- und Memoriengelder übertragen War

Sie hıeßen später auch Diakonen. In Meldorf trugen S1e lange
schwarze Mäntel, S1e Sonntags mı em Klingbeutel umher-
gingen. Der 1ıd der Diakonen autete: >Wy schweren tho
ade und hıllıgen Kvangelio, nachdeme In der -
wWesenen Diacken Stelle der Kerken tho wedderum erwehlet,
dat WY demna sOolck Diacken-Ambt mıit allem getreuen Klyte Na

SerMm besten Verstande föhren, der Armen Gelde, welckere thoe
den Armen bykamen, un Oonsten iın der Kerken gesamlet werden,
in gude Acht mitnehmen, ehrn Beste arın weten, Schaden unde
Nahdel averst, soveele al uNns, verhöden helpen und sonsten alles
dohn und beschaffen wiıllen, wat Ilytigen und getruwen Diacken
tho dohnde geböhret, und WI1 idt VOT ade und der hohen Obrig-
keıt und den Herren Visıtatoren gedenken tho verantworten, S

wahr helpe uUuNns xott und SYM hilliges Wort.« ?)
Neben dem 8 XE Kollegium der Kirchenvorsteher be-

stand aber damals schon eın weıteres Kolleg1um, In kleineren
(jemeinden AUSs } in orößeren AUS () oder Mitgliedern be-
stehend. IDie ersteren werden sde Sösteine« oder sde Söstein

In Tellingstedt 1547 Maner: » Anno 1547 des sonndaghes
nah sunte Johans daghe hebben yhude reykenschup gyghedaen Vyth tho +71U-
singk vnd Henßens Drewes vn Hinrikes Marten, alße Vall hundert Mar-
ken VN! Al VI1s leuen frowen. gelde vnd memorynghe gelde
In Sunte Martens Oke gyheschreuen.« Archiv für Staats- I9 Kirchengesch.,
\BER O© In Heılde War der AUS der (+eschichte Heinrich VO.  > Zütphens he-
kannte eiımer Hoszick 198081 1535 Monitor oder Maner. Reimer Hoszick
wurde 1510 ın Rostock immatrikuliert: » Reymarus Hoszynck Theomartius
Mensis Aprilis 1510«, gestorben ım 1536

a Handschrifft der UnıLryersitätsbibliothek In Kıel Cod.
170 Dithmareica eccles1astica SECcC N A
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Männer« genann  ). Neocorus (& 361) Sagı »In klenen Carspeln
16; ın groten D4 Karknemede« 2). Diesem weıteren Kolleg1um
hatten die Baumeister die Kirchenrechnung vorzulegen; die fest-
liche Zusammenkunft, die dabei abgehalten wurde, hıeß »cdat hıllıge
Swarenbeer«. Nach geschehener Revısıon wurde die Kirchen-
rechnung dann, jedenfalls in späterer Zeıt, sämtlichen Män-
Nern unterschrieben. Am Schluß der St. Anner Kirchenrechnung
VOIN Jahre 1606 heißt ES:! > Urkundt der Wahrheit nd Festerhol-
dung hebben WY Itzigen Buwmeister nd Sösteinmänner düße

Quittung, vele schriven können, mıit, COENEN Henden
vnderschreven, de querst nıcht hebben schriven können, hebben

gewöndlike Mark (Hausmarke) upt Spatium vortekent. St;
Annen, Za  > December im are 1 Christi Gebort Sösteinhundert
vnd Söß ?)

Die höchste Instanz ın (z+emeindeangelegenheiten bildete aber
die Gemeindeversammlung, dıe 1m >K arspelskrink « auf dem
Kıirchhof, ohl unter uralten Linden WI1e in Hemme, abgehalten
wurde. In der V ersammlung der (jemeinde W1e ın der V ersamm-
lung der (G((eschwornen gaben bei stattfindender Abstimmung Zwel
UDUritteile die KEntscheidung, Was 11a1l en zweıten Mann nannte
Be1i der Abstimmung stellte die (+emeinde sich iın dre1 Parteien
oder Kogen auf. In jeder Kıoge wurde ann qals hbeschlossen al

vesehen, wofür Zzwelı Drittel ihre Stimmen abgegeben. W ofür dann
Zwel Kogen gestimmt, das galt alg Beschluß.

Übrigens fand die Gemeindeversammlung nıcht überall 1im
Freien, sondern zuweıilen auch In der >Garwekamer« (Sakristei),

In Büsum werden »de Sösteine« bereıts 1m 15 Jahrhundert erwähnt.
MICHELSEN, Rechtsquellen, 247 In Heide kommt das Kolleg1um der
» Veerteiner« VOL 198881 1538 uch 1m Kirchenbuch Ol 1573 heißt »cle
Buwmelster vnnd veerteine der Kerken thor Heide«.

° Der Ausdruck »Karknemede« kommt; iın den KEdikten und ın ande-
ren yleichzeitigen Urkunden VOT. Mitglieder der Karknemede mußten mıit.
den S]lütern VOLF der Landesversammlung beeiden, daß die öffentlichen
Sinder ın ihrer (+emeinde DL Anzelige gyebracht und bestraft worden selen.

° St. Anner Kirchenbuch. Darın ist auch unter dem Juli 1602
folgender Beschluß notiert : » De Bumeilster vnd Söstein Männer hebben sick
vnder anderen bewilliget, daft S by einander kamen willen, idt 1818 VOT-
wıttlıcht, wardt, by ‚Nen Daler Bröke, densulvigen alsovordt uththopanden.«
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Ww1e ın Meldorf, SLBE Ziu dieser V ersammlung, die auch
Gemeindeversammlung (Karspels-Samlinge) hıeß, Waren dann aber
nıcht aämtliche stimmberechtigte Mitglieder eingeladen, sondern
qaußer den Kirchenoffizialen: Baumelstern, Manern USW. DUr eIN-
zelne » V olmechtige« den verschiedenen Teilen des Kirchspiels.
Das geht deutlich hervor dem noch erhaltenen Protokall über
die V erhandlungen ın en (Gemeindeversammlungen, die im 16
Jahrhundert ın Meldorf abgehalten wurden 1} So heißt eEsS über
eilıne (emeindeversammlung des Jahres 13869 iın welcher unter
anderm über en V(3I'fd“ des Klosters verhandelt wurde, folgender-
maßen:

» Donnerdags 1E dryer Koninge de Karspels Samlinge ın der
Garuekamer.

Personen disser V orsamlinge Weren 1m Scedel vth allen Veere-
delen des Karspels aln Predigstole velesen.

Saken, welche vorgestellt nd darup beslaten, aiınt disse:
Praepositus praefatione praem1ssa AUSAa tractandas PTFO-

ponebat. quod Dominus ILicentiatus ) respondebat:
Dat Kloster: Dewile ydt Jange tydt erbermlich gestanden

vnd holt vnd Kaleck inne vorderuet, dat tho en andern Buweten
hoch bedorfftich vnd nodich, U querst wechgedragen vnd In
Hende, dar ydt niıcht inne gehöret, kumpt, darmit en Blekes-
Lüden thosamen nıcht solckes vorwytliger mate VOrgeWOrDeN MOYXE
werden, atellet men’s tho gemeıiner Carspellüde bedenken vnd be-
alute. Narrabat Iicentiatus quod istıie terrae Dithmarsiae monaste-
rium fuerit, quod ad or  unemn Scholam PTrO adolescentia ef, puer1s
tot1ı1us terrae pecuları CONSENS tot1ius terrae incolarum a1t, CON-

stitutum, quod s1it, aqeditieium per solos Meldorpienses sıne allıarum

Im Meldorfer Visıtations-Protokaoll 1m Könlegl. Staatsarchiv ın Schles-
Wig Fol

°) Petrus Boye, VOL 5 bıs 1597 Pfopst ın Meldorf.

?) Michael Boye, Juris utrıusque Licentlatus, Landvogt In Süderdith-
marschen, 1601 Übrigens gyeht AUS dem Protokall hervor, daß noch
155855 1m Amt War, also nıcht schon 1583,; W1e Ha gyemeint hat NEOC H.
494) entlassen ge1n kann. Sseıin Name findet sıch unter den Studierenden iın
Rostock 1m Jahre 1546 » Ma10 Michael Boetius Dıtmartius, «
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parochiarum contributione a1t, restauratum et S1C hule parochlae
tradıtum. Item quod ql]ae parochlae ul Scholas SUas instituerint,
uUahl portionem de reditibus Monasteril a Scholas requ1s1-
verıint, sed publicis sententils huie parochlae reditus sint adjudi-
catlı, ıta ut PUCTOS uC libere habuerint mıttere ut hıe inst1i-
tutiıonem habeant liberam.

PCI omnıum et singulorum suffragla deecretum: Dat
erster tydt ydt dal NeEMEN, Holt, Kaleck vn Stene tho andern
Gebuweten vorhegen vnd VOoOr  T1 scholle. Dyt 1S ‚JJohannes
Boldt anthoschrıwen beualen, de ydt ad notam CN: de arbeıt
tho vordingen Vn dorch geme1ine Karspelarbeit vordan vorrichten
laten. Dar willen de Karspellüde er volk tho vthsenden.

11 Van Johans Schepel: en (Garsten Vn kKoggen be-
qlse 1S datlangen: des Samlinge kostet yder Jar ele (Geldes ®

Huß, dar nen ydt insamlet, bwfällich, dar ock ein oyrothes V p-
gyhan worde. Is tho beradtschlaginge gestellet. Dyt Jar blifft de
Samlinge, vorher YeWeSL.

Van em Torn vn anderen Kerken Gebuweten. Schal
ın Ogenschin YKECNAMEN werden, dar vth allen V erndelen V olmech-
tıge sehollen geeschet werden etfe.«

Außer diesen V ersammlungen werden aber noch andere (Ge-
meindeversammlungen erwähnt, die ın besonderem Maße 1ın

Interesse beanspruchen. Iiese V ersammlungen, denen änner
und Krauen, sofern S1E eben rechte Jünger und Jüngerinnen Jesu
aren und ZU der Sakramentsgemeinde gyehörten, teilnahmen, sollten
alle 1er W ochen auf em Kirchhof stattfinden. In diesen han-
delte es sich nicht, w1e be1l den vorher erwähnten, dıe mehr
äußeren Angelegenheiten der Gemeinde, sondern 18888! die Be-

wahrung und Förderung des aittlichen un relig1ösen Liebens durch
Ausübung der Kirchenzucht untereinander, durch Kürsorge für die
Kranken und Armen der Gemeinde, durch Schlichtung VON Streıit
und Uneinigkeıit, die etwa unter den Brüdern und Schwestern ent-

standen, durch Besprechung Zweiteln ın Glaubenssachen, durch
Krmunterung ZUM0 fleißigen (zebet USW.

Diese V ersammlungen werden erwähnt in elıner interessanten
Schrift AUS dem ‚Jahre &y die zugleich zeigt, wı1ıe sich
damals iın der Ziel der ersten Begeisterung das DBild einer rechten
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evangelischen (jemeinde gyedacht hat, Die Schrift führt en 'TLitel
» Kine Ordeninge effte Anwisinge Van em ventmale UuUNSeIrs Heren
Christi, InNnen sick holden schall, beide ın der Uthdelinge unnd
Entfanginge, nha Insettinge des Herrn« 1). Wie schon 1e ber-
oachrift zeigt, dreht sich hier alles un das Abendmahl nd die
Zulassung demgselben. Die (+emeinde ist qls Abendmahls-
gemeinde gedacht. Nur Wer ZUM heiligen Abendmahl zugelassen,
gehört (+emeinde und wıird als Bruder und Schwester TC=
rechnet. Die Schrift geht AUS davon, daß uUunser Heiland, als er

das heilige Abendmahl einsetzte, es NUur seinen Jüngern, nıcht den
Ungläubigen reichte. Nach diesem Vorbild esu soll eın Pre-
diger UTr solche, die rechte Christen sınd, ZUIN heiligen Abend-
mahl zulassen und daher die christliche Krkenntnis,. den Glauben
und den W andel eines jeden gründlich prüfen, »ehr he ehn tho
em Aventmale des Äderen unde thor christliken (jemene all-

nımbt. C

Wenn aber durch aolche Prüfung festgestellt worden, Wer
A der (Gemeinde gehören soll, ann jedartf eESs bel späterer An
meldung ZUI heiligen Abendmahl nıcht wiederum solcher gründ-
lichen Prüfung, falls der Betreffende nicht eLwa wıeder abgefallen
oder 198881 ogrober Sünden willen in en Bann getan Se1

Bei dieser Prüfung kam aber besonders aut zweierlei aAll,
zuerst, die erforderliche christliche Erkenntnis habe, und
sodann, daß INnan die erkannte Wahrheit 1m (x)lauben annehme und
durch Wort nd W andel bewähre. Man musse ZUers wıssen,
wer Christus ıst, und Was WIr al ihm haben dal; nämlich
wahrhaftiger Gott und Mensch 1st, un daß WIT allein durch
ihn mıt xott versöhnt und der Kindschafft ınd des ew1igen Lebens
können teilhaftig werden.

Man mMuUusSse ferner wissen, Was das für ein Glaube ıst, durch
welchen WITr die angebotene (inade Gottes uns ZU eıgen machen
können, daß derselbe nämlich <e]1 eine » V orsekeringe 1m Hartten,
dat de almechtige xott unß wille ein genedich V ader Sın dorch
Jhesum Christum, und wille unß VOL siıne Kinder holden.« Man
musse weıter wlissen und verstehen: de Articul des Gelovens mi1ıt

NEOC I 116-—193.
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V orsackinge des Satanß, dat V aterunser, de (Gebade (jades und
die Sacramente 3

Solche christliche KErkenntnis aol] sich dann aber auch im
W andel ewähren. Daher aoll eın jedes (Gilied dieser (jemein-
chaft sich VOT offenbaren Übertretungen der vöttlichen (jebote
hüten. Kr darf daher auch nıchts mehr miıt den »suntliken V or-
buntnibBen« Z un haben, w1e S1e hin und her 1m Lande iın den
Geschlechtsverbindungen bestehen. Überhaupt muß er unbe-
scholten se1n, auß In se1iner Bauerschaft und unter seınen Nach-
barn eınen gyuten Ruf haben, daß die Lieute Ern mit iıhm Il-

gehen und u tun haben wollen.
Die Armen, welche gesund sind und noch arbeiten können,

sollen nıcht betteln, sondern sich miıt ihrer Hände Arbeiıt ernähren.
Die Reichen sollen sıch VOL em (xeiz hüten und 7 nicht Zn0N der
brüderlichen 1iebe ehlen lassen. DDie letzteren sollen sich daher,
che S1€e (+emeinschaft (thor (Gemenschop) zugelassen werden,
bereıt erklären, nach ihrem V ermögen »cden Christen-Mitgenaten
in ehrer rechten Notrofft tho helpen unde bithostaen, idt G1 Ar-
modes effte Krankheit halven, unde willen des thofreden SIN, at
INne dristigen anspreke, WEeN solcke odt vorhanden ]_ß(( nd
wı1e€e diejenigen, welche nıcht arbeıten wollen und als Bettler
anderen AA Last tallen, nıcht zugelassen werden aollen ZU der
»Gemenschop«, S auch die nicht, welche den rechtschaffenen
Armen und Bedürftigen nıcht ZU Hilfe kommen wollen, obwohl
G1e eES vermögen.

Diejenigen, welche DUn bei der VOTSCHOMMENEN Prüfung alg
rechte Christen erfunden und ZUID heiligen Abendmahl zugelassen
worden, bilden die eigentliche ((emeinde, die alsı die christliche
»Menschop« oder »Broderschop« bezeichnet wird. Die Mitglieder
1e61Bßen Brüder und Schwestern.

Damit AUS dieser (5emeinschaft as Böse sovıel w1ie

möglich fern gehalten werde, aoll] nach dem Geheiß des Apostels
eın jedes Glied nach seinem V ermögen mıt dazu helfen, daß der

') In V aldeck mußten die Aufzunehmenden W1issen : oratıonem domıtı-
nıcam, Symbolum fidei, decem praecepta, Prom18SS10N€S de baptısmate, KEucha-
ristla, Remissione peccatorum, SOW1e die HEFENTREGER verfaßten (+Haubens-
satze. Neue kirchliche Z aitschrift 565 E
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faule Sauerteig wıieder ausgefegt werde. Er aoll tun nach dem
Waort des Herrn Matth. 18, Sündigt aber dein Bruder A dir,
S: gehe hıin und strafe ih zwıschen dir un iıhm allein. Wenn
derselbe dann solche Krmahnung nıcht annımmt, sondern ın der
Sünde beharrt, soll durch die (+emeinde (Broderschop)
ausgestoßen und ın den Bann werden. Wenn das nicht
gyeschähe und die offenbare Sünde bliebe ungestraft in der
Gemeinde, S würde Ssich dieselbe dieser Sünde mitschuldig
machen.

Darum soll eın Christ, hbe1 dem offenbaren all selnes Bru-
ers nıcht seine Christenpflicht versäumen, sondern ihn mıt aller
Freundlichkeit nach em Gehbhot des Heilandes ZUr ede stellen
und ıhn An selinen Christenstand und SE1IN Taufgelübde er-
innern, falls derselbe nicht eiwa mıiıt dem reumütigen Bekenntnis
selnes Falles iıhm zuvorkäme. Ist aber der all] öffentlich un
tief FJEWESCH, daß der (Gefallene nıicht ohne oroßes ÄArgernis wıeder
ZUIN heiligen Abendmahl zugelassen werden könnte; dann ao]] der-
selbe siıch ein1ıge Zeit VOM Tisch des Herrn fernhalten und 1N-
zwischen einen solchen W andel führen, daß 6S sowohl den außer-
halb der (+emeinde Stehenden, als auch den Brüdern offenbar
werde, daß ihm se1InN Hall VON Herzen eid sel

Das Mittel der KFrmahnung aoll aber eın Christ mıt oroßer
V orsicht brauchen und nıcht allzu auf seinen Nächsten
sehen, SONS würde leicht Kirbitterung entstehen, und die brüder-
lche Liebe würde eiden. Darum W1e WIr das Tun uUuNnseres
Nächsten In unNnserm Herzen milde beurteilen und ZUm (3+uten
deuten können, und Ww1e WIr es ihm zutrauen können, er
nıcht mutwillig un vorsätzlich, sondern iın Übereilung getan,
möge INnan die Krmahnung etwas aufschieben, ZU sehen, ob
im Bösen beharre oder nıcht. Inzwischen aber aolle INna  - seinNe
FYFehler helfen zudecken, Gott en Herrn für ihn bıtten un sıch
se1iner also annehmen, W1e INan selbst iın yleichem WYalle

anderen haben möchte.
Die V ermahnung oder Strafe soll aber N1Ur bel solchen Veer-

gehen geschehen, um deren wiıillen Inan einem die Gemeinschaft
billig verweigern dürtfe. Als solche Vergehen werden genannt:
Wenn an Öffentlich sündigt oder Lut SEDEN den christlichen
Glauben und die Gebote Gottes., Wenn Inan Zauberei mıiıt ande-
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W erken des Unglaubens iın eıner Not yebraucht oder andre
antreibt, solches ZU gebrauchen. Wenn Nan Lästerworte gEegCN
ott und (xöttliches redet Wenn a falsche Eıide schwört oder
beı den Wunden, hbe1 em lut, und der Marter esu flucht und
schwört, oder seine Kinder fluchen und schwören hört und
traft S1e nıcht, und »solckes Vele, de de anders geschreven
staen«.

Zam Schluß werden dann noch als Z Krhaltung und Wörde-
rFung solcher christlichen Gemeinschaft notwendig die folgenden
wichtigen Punkte hervorgehoben:

Solche christliche (jemeiıinschaft muß rechtgesinnte und
fromme (gotvorstendige) V orsteher (V orwesers) haben, >dle de Sake
mıt ITruwen meılınen unnd moten eın oyudt Ansehent und (‚eloven
hebben nnd ]O nıcht berüchtigt effte vordechtich S1inN bı der (ze-
MENE, aqalse jennige Unehrlicheit a  A ehne, qlse Horerie, Schwel-
gerl1e, Glitznerie, unschiecklike Giricheit aıt anderen Unsteden.«

1Tle N ochen oder W1e SONS die V erhüältnisse El’=-

fordern, soll eine V ersammlung der Brüder und Schwestern bei
der Kirche abgehalten werden

In dieser V ersammlung aoll die Gebrechen strafen,
welche durch die Krmahnung ıunter 1er Augen nıcht abgestellt
sind, nd Wer sıch ann noch nıcht bessere, soll der (Je-
meinde ın en Bann getan werden.

In dieser V ersammlung aoll I1ln auch darauf SEeIN Augen-
merk richten, daß die Armen der Brüderschaft Ikeine Not eiden,
und daß en Kranken die nötige Pflege zute1nl werde.

Hiıer sollen auch Streit und Uneinigkeıit, die etwa unter
den Brüdern entständen, geschlichtet und beigelegt werden.

Kıs sollen auch etwalge Ziweifel, die sich auf den Glau-
en oder die Lehre bezögen, ZA Sprache gebracht und gehoben
(vorklaret) werden.

Hier sol] auch dıe Brüder und chwestern ermahnen,
daß G1E anhalten Gebet und miıt (eduld tragen, Was +0tt. ihnen
auferlegt, damit S1e lImmer völliger werden.

Vgl das 1ın der Reformatıio eccles1arum Hassıae über die darin VOI -

geschlagenen V ersammlungen Gesagte. RICHTER, Kvangelische Kirchenord-
NUhNgeNn {A 62 Cap. XN de conventibus hebdomari. ei qu1 ın EOS admittendl.
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Wır sehen, daß die kirchliche V erfassung Dithmarschens ZUr

Zeit der Kreiheit ihr eigenartiges Gepräge gehabt hat, un: daß
ähnliche Gedanken, WwI1ie S1e VO  — LUTHER In der Vorrede ZUur

Deutschen Messe und iın der Reformatio ecclesiarum Hassıiae,
WIEe ın der VOL einıgen Jahren veröffentlichten Schrift des W al-
deckschen Reformators HEFENTREGER !) ausgesprochen sın  d, auch
ın Dithmarschen wirksam AarFrech: ber der Kampf 198081 die Neu-
ordnung es evangelischen Kirchenwesens War noch nıcht C
beendet, als die Freiheit verloren ıIN I 'rotz tapferer Gegen-
wehr erlag das and der mehrfachen Übermacht iın der blutigen
Schlacht bei Heide. Dreitausend Dithmarscher bedeckten AIl

Abend des Juni 1559 das Schlachtfeld. Das Gut der Frei-
heit, as Nan jahrhundertelang sich bewahrt, War für immer da-
hin; und derselben Stelle, einst Heinrich VON Zütphen den
Märtyrertod erduldet, zxnıeten AI Tage ach der Schlacht die
bisher freien Männer mıiıt weißen Stäben ın en Händen und hul-
digten ZUI erstenmal fremden Herren. Die Kroberung blieb natür-
lich nıcht ohne Einfluß auf die kiırchliche V erfassung, obwohl die
Prediger alsbald nach der Kroberung die herzliche Bitte 1S5-

sprachen, daß S1e bei ihrer bewährten Kirchenordnung bleiben
möchten. Das Land zertiel VON 4A11 ın rel Teile; jeder 'Teil
erhielt geinen eigenen Superintendenten und selinen eigenen and-
vogt. Das Kegiment der Achtundvierziger War Kinde, die
Stelle der Schlüter raten ın en einzelnen ((emeinden die Kirch-
spielvögte und die Edtschwaren. Und auch die Prediger
zunächst noch ihren gemeinsamen Kaland ıIn Meldorf behielten,
S wurde doch auch das anders, sobald INanl sıch ber die de-
finitive Teilung des „‚andes geein1gt hatte Von da hatte jeder
der drei Teile nach em ode des Herzogs Hans arecn

eue kırchliche Zeitschrift, herausgegeben OLZHAUSER,
XE Jahrgang, Heft, 303 In der hiıer veröffentlichten Schrift des
W aldeckschen Reformators JOHANN HEFENTREGER (gestorben 1M selben
Jahre WI1e die beiden Boıle, 1542) handelt sıch nıcht. eın Konfirmations-
bekenntnis aus dem Jahre 1529, WIe Professor SCHULZE, der S1e unter der
Überschrift : » ın unbekanntes lutherisches Konfirmationsbekenntnis AUS dem
Jahre 1529« herausgab, meınte, sondern, WI1e Professor CHELIS im 3, Heft
derselben Zeıitschriftft S AD miıt echt heryorhebt, 198881 die Sammlung der
Gläubigen, 19808 dıe Sammlung derer, dıe mıt Ernst Christen se1n wollen.
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noch Zzwel Teile: Norder- und Süderdithmarschen qelInen
eigenen Kaland. FKıine besonders bedeutsame AÄnderung War eESs

aber, daß die Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung eingeführt,
daß das Verhältnis Z Bremen gyelöst un Dithmarschen VON d
ab eın (+lied der schleswig - holsteinischen Landeskirche wurde
Allerdings hat, S1C.  h einzelnes AUS der Zeit der Freiheit noch MS
auf en heutigen Nag erhalten, W1e ( das Recht des norder-
dithmarsischen Propsten, die dort gvewählten Kandidaten VOT der
Kinführung selbst. /AN! prüfen und ZU ordinieren, oder cdie noch
Jährlich dort atattfindenden V ersammlungen des Kalandes.


